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[ )as Sem1ınar 7zielte darauf ab, die gust1ins durch Luther durfte nıcht
Entwicklung Martın Luthers ZAU verwundern, ergab 61 sıch doch
Reformator 11 SeINeEeTr frühen Wıt hne weıteres ALLS dem Ordenszu-
tenberger /eıt anhand SeINeEeTr Vorle sammenhang, 11 dem stand, und
SUMNSCIL und Dıisputationen erfor- öohnehin ALLS dem größeren mittel-

alterlichen Tradıtionszusammen-schen. I Die leitende rage dabei Wal,
W1€ un WL sıch sSe1N Umgang hang.
m1t den kıirchlich anerkannten Au Stefano Leoni stellte dar, welch
torıtaten veränderte. Unter » Auto- starken Entwicklungsschub 11

Denken Luthers die anschließendertaten« wurden durchgängig TE1
Kategorıen VOo  = Textquellen begrif- Römerbriefvorlesung VOo  = y 16
fen, nämlıch: Sacrae lHliterae, Eccle mı1t sıch brachte. Neu SC1 die e_
S1ASEIC7 DAatFreEsS und (‚AanONeESs de matische und respektvolle ezug
cretales Pontificiae vgl L; nahme auf die antipelagianischen
529,33-—530,1). Schritten August1ins SCWESCIL und

I DIie ictata psalterium die damıt zusammenhängende
ALLS den Jahren 3—1I die Ausbildung eINer »augustinischen«
äalteste Quelle ALLS Luthers früher Cinadenlehre als das Zentrum der
Wittenberger Zeıt, die 11 Sem1ınar christlichen Theologie polemisch
untersucht wurde. Volker (zUum abgegrenzt die »pelaglanıi-
melt machte 1 sSeINeEemM Referat da sScChEe« spätscholastische Theologie.
rauf autmerksam, 455 Luther 11 Wenngleich die Miıttel der philolo-
den ictata Augustın VOo  = allen gischen Analyse nicht hiınreichend
Kırchenvätern häufigsten be se1len, dränge sıch schon alleın
nutLzie un 4S5S bıblische Ausle CI der enge und der Kohärenz
SULLE dieser /eıt 1 grofßer Har der Bezuge die rage auf, b nıcht
MON1E m1t Kirchenväterauslegung eigentlich die Lektüre der antipela-
betriebh. IDie starke Betonung Au gianischen Werke August1ins der
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Die Verwendung von Autoritäten in den frühen 
Wittenberger Vorlesungen und Disputationen Martin 
Luthers
Seminarleiter: Volker Leppin

Berichterstatter: Matthias Mikoteit

Das Seminar zielte darauf ab, die 
Entwicklung Martin Luthers zum 
Reformator in seiner frühen Wit-
tenberger Zeit anhand seiner Vorle-
sungen und Disputationen zu erfor-
schen. Die leitende Frage dabei war, 
wie und wann sich sein Umgang 
mit den kirchlich anerkannten Au-
toritäten veränderte. Unter »Auto-
ritäten« wurden durchgängig drei 
Kategorien von Textquellen begrif-
fen, nämlich: Sacrae literae, Eccle-
siastici patres und Canones ac de-
cretales Pontificiae (vgl. WA 1; 
529,33–530,1).

Die Dictata super psalterium 
aus den Jahren 1513–1515 waren die 
älteste Quelle aus Luthers früher 
Wittenberger Zeit, die im Seminar 
untersucht wurde. Volker Gum-
melt machte in seinem Referat da-
rauf aufmerksam, dass Luther in 
den Dictata Augustin von allen 
Kirchenvätern am häufigsten be-
nutzte und dass er biblische Ausle-
gung zu dieser Zeit in großer Har-
monie mit Kirchenväterauslegung 
betrieb. Die starke Betonung Au-

gustins durch Luther durfte nicht 
verwundern, ergab sie sich doch 
ohne weiteres aus dem Ordenszu-
sammenhang, in dem er stand, und 
ohnehin aus dem größeren mittel-
alterlichen Traditionszusammen-
hang.

Stefano Leoni stellte dar, welch 
starken Entwicklungsschub im 
Denken Luthers die anschließende 
Römerbriefvorlesung von 1515–1516 
mit sich brachte. Neu sei die syste-
matische und respektvolle Bezug-
nahme auf die antipelagianischen 
Schriften Augustins gewesen und 
die damit zusammenhängende 
Ausbildung einer »augustinischen« 
Gnadenlehre als das Zentrum der 
christlichen Theologie – polemisch 
abgegrenzt gegen die »pelagiani-
sche« spätscholastische Theologie. 
Wenngleich die Mittel der philolo-
gischen Analyse nicht hinreichend 
seien, dränge sich schon allein we-
gen der Menge und der Kohärenz 
der Bezüge die Frage auf, ob nicht 
eigentlich die Lektüre der antipela-
gianischen Werke Augustins der 
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Anlass für den „reformatorischen Anm 19], wurde VOo  = ıhm ausgiebig
Durchbruch« Luthers SCWESCIL sSe1N erortert UNn: Iklar verneılınt. LDer Tlext
zönnte. Festgehalten wurde, 4S5S 11 für die Dıisputation SC1 vermutlich
der Römerbriefvorlesung die Bıbel 11 kritischer lstanz ZAU C'ollecto-
auslegung och 1ImMmmer harmonisch rum Gabriel Biels entstanden.

Mıt seINeEN Thesen (‚onLramM1t der Kirchenväterauslegung VCI-

bunden WAaLl, sıch aber hbeides scholasticam theologiam, die Lu
ZSEW1LSSE Grundannahmen, die Lu ther September 1517 disputie-
ther 11 sSeINeEemM Kontext vorfand, T1eCN liefß, verschärfte den Angriff
wenden begann. auf bestimmte vorherrschende

I DIie Disputation De viribus RT CGCrundannahmen 11 der Theologie.
volhlunntate hominis SINE gratia 17 Ingzo Klitzsch bezeichnete 11 SE1-
September 1516 bhot Luther als dem 11IC Referat diese Disputation als
Disputationsleiter die Gelegenheit, einNnen Kristallisationspunkt multi-
erstmalig m1t dem während der RO perspektivischer Prozesse. Wıe die
merbriefvorlesung entwickelten Thesen bewiesen, habe Luther 1
theologischen Profil die alcade- der Auseinandersetzung m1t Biel
mische Offentlichkeit treten WCI111 auch 11UTr sehr selten auf die
[)ass das Thesenwerlk und ohl für ıhn „Izlassıschen« Autorıutaten
auch dessen Erläuterungen nıcht Augustin UNn: Bıbel rekurriert. /7u
VOo  = ihm, sondern VOo  = sSeINemM Schü dem könne nıcht 7zuletzt aufgrund
ler Bartholomäus Bernhardı- der namentlichen Nennungen und
tcn, fiel nıcht 115 Gewicht, weiıl die sonstigen H1ınwelse 1 seINeEN TIE-
SCT ıhm SdllZ ergeben w  — Matthias fen ALLS den Jahren 1516/17 ZCSAZLT
Mikoteit betonte 1 sSeINeEemM Vortrag, werden, 455 hbei der Abfassung
455 Luther un Bernhardı he1 die der Thesen Impulse ALLS der Späat-
SCT Dıisputation nıcht mı1t der Bıbel mittelalterlichen Mystik Johannes

eEeLiwa mı1t Paulus sondern m1t Taulers aufgenommen und sıch
Augustın Furore gemacht hätten. zeitgenössischen Theologen allen
I Die rage, b der Sentenzenkom- seINEN einstigen Erfurter
MmMentar („regor VOo  = Rımuiniıs he1 der Lehrern, annn aber auch TYAS-
Abtfassung der Thesen un Erläute- 11105 und eventuell och Johan
IuUuNscCnHn Hiılfe SC  I1 worden 11C5 FEelz bewusst 11 Beziehung
sel, W1€ och die CUC Late1l- habe
nısch-Deutsche Martin-Luther-Stu- Mıt dem Kanonischen Recht be
dienausgabe suggerlert LDStA L; 6, schäftigte sıch Luther eingehender
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Anlass für den »reformatorischen 
Durchbruch« Luthers gewesen sein 
könnte. Festgehalten wurde, dass in 
der Römerbriefvorlesung die Bibel-
auslegung noch immer harmonisch 
mit der Kirchenväterauslegung ver-
bunden war, sich aber beides gegen 
gewisse Grundannahmen, die Lu-
ther in seinem Kontext vorfand, zu 
wenden begann.

Die Disputation De viribus et 
voluntate hominis sine gratia im 
September 1516 bot Luther als dem 
Disputationsleiter die Gelegenheit, 
erstmalig mit dem während der Rö-
merbriefvorlesung entwickelten 
theologischen Profil an die akade-
mische Öffentlichkeit zu treten. 
Dass das Thesenwerk und wohl 
auch dessen Erläuterungen nicht 
von ihm, sondern von seinem Schü-
ler Bartholomäus Bernhardi stamm-
ten, fiel nicht ins Gewicht, weil die-
ser ihm ganz ergeben war. Matthias 
Mikoteit betonte in seinem Vortrag, 
dass Luther und Bernhardi bei die-
ser Disputation nicht mit der Bibel 
– etwa mit Paulus –, sondern mit 
Augustin Furore gemacht hätten. 
Die Frage, ob der Sentenzenkom-
mentar Gregor von Riminis bei der 
Abfassung der Thesen und Erläute-
rungen zu Hilfe genommen worden 
sei, wie es noch die neue Latei-
nisch-Deutsche Martin-Luther-Stu-
dienausgabe suggeriert (LDStA 1; 6, 

Anm.19), wurde von ihm ausgiebig 
erörtert und klar verneint. Der Text 
für die Disputation sei vermutlich 
in kritischer Distanz zum Collecto-
rium Gabriel Biels entstanden.

Mit seinen Thesen Contra 
scholasticam theologiam, die Lu-
ther am 4. September 1517 disputie-
ren ließ, verschärfte er den Angriff 
auf bestimmte vorherrschende 
Grundannahmen in der Theologie. 
Ingo Klitzsch bezeichnete in sei-
nem Referat diese Disputation als 
einen Kristallisationspunkt multi-
perspektivischer Prozesse. Wie die 
Thesen bewiesen, habe Luther in 
der Auseinandersetzung mit Biel – 
wenn auch nur sehr selten – auf die 
für ihn »klassischen« Autoritäten 
Augustin und Bibel rekurriert. Zu-
dem könne nicht zuletzt aufgrund 
der namentlichen Nennungen und 
sonstigen Hinweise in seinen Brie-
fen aus den Jahren 1516/17 gesagt 
werden, dass er bei der Abfassung 
der Thesen Impulse aus der spät-
mittelalterlichen Mystik Johannes 
Taulers aufgenommen und sich zu 
zeitgenössischen Theologen – allen 
voran zu seinen einstigen Erfurter 
Lehrern, dann aber auch zu Eras-
mus und eventuell noch zu Johan-
nes Eck – bewusst in Beziehung ge-
setzt habe.

Mit dem Kanonischen Recht be-
schäftigte sich Luther eingehender 
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1 den ersten Onaten des Jahres putation, habe sıch bereıts n_

15185 Sowohl die AÄAsterisci Lutheri lasst gesehen, das Kanonische Recht
Adversus obeHscos hec1u VOo 23 in LOTO verwerten.
Marz 1518 als auch SCE1INE Resolutio- Im Jahr 1519 begann Luther da
TIeNs disputationum de indulgentia- mıit, die Autorıiutaäat der Bıbel 11 aller

Offentlichkeit differenziert beTU Virtute, die weitgehend bereıts
17 Februar, 11 ıhrer Endgestalt 7Z7W1- trachten. /ason ane hobh 1 sSeINeEemM
schen Fehbhruar un Maı 1518 CNTL- Vortrag hervor, 4S5S Luther den Ja

zobushbhrief zunächst hne Kritikstanden Sind, belegen das C hristo-
pher 012  OYV referierte hber Lu als hbiblische Autorıutat ausgelegt
thers differenziertes Verhältnis ZUT habe, W1E sıch 11 Sermo DIGdE-
Autorıutat des Kanonischen Rechts, SCIIPTEUS PraeDOSItO in Litzka VOo

W1€ 1 den Resolutiones disputa- Referenten auf das Jahr 1516 datiert
FONUM de indulgentiarum Virtute und 11 der Römerbriefvorlesung
zutage trat Jle Bezugnahmen da ze1ıge. uch während der Leipziıger
rauf hätten Ort m1t der rage Disputation VOo 2 Junı hıs 15 Ju
ach der Wirksamkeit des Ahblasses 11ı 519 habe dem Protokoll zufol
für Verstorbene Lun, die se1t der mı1t dem Brief och DOSLELV ArBU-
VOo  = S1IXtUS promulgierten Bulle mentiert. In den 11 August 1519
Salvator NOSTeEr ALLS dem Jahr 1476 veröffentlichten Resolutiones
diskutiert worden SC1 Anders als allen seINEN Leipzıger Thesen Je

doch habe annn 1 scharfer ReakSC1INE (regner 11 Ahblassetreit habe
Luther die wenıgen einschlägigen tıon auf FEelz die apostolische Auto-
Dekretalen ZAU Ablasswesen nicht rtat des Briefes angezweifelt, hne

455 die gegnerische Parteı daraneLiwa herangezogen, u die Bulle
m1t ıhrer strıttigen Aufßserung ZUT Anstof( SC  I1 hätte Obwohl
Wirksamkeit des Ahblasses » Luther den Brief ach 519 als (,;an
dum suffragii« 1 den Hor1iızont VÄ  = heftig habe kritisieren können,
kıirchlichen Rechts einzufügen, (}[1- weiıl dieser nıcht Christus, sondern
dern, jede Wirksamkeit e1INESs das (‚esetz treibe, habe dessen
Ablasses für Verstorbene bestrei- formalen Autorıutat festgehalten
te  =) Dementsprechend SC1 annn und ıhn deshalb 11 sSeINEN spateren
auch VOo  = Luther die Bulle Salvator Predigten, Vorlesungen und Schrif-
NOSTEr als L1CUC. Rechte« strikt ahb ten erstaunlı:ch kraftvoll ZUT

gelehnt worden. en1g spater, n am - Geltung bringen zönnen.
lıch Vorabend der Leiıpzıger [Dis Von Anfang Dezember 1520
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in den ersten Monaten des Jahres 
1518. Sowohl die Asterisci Lutheri 
adversus obeliscos Eccii vom 23. 
März 1518 als auch seine Resolutio-
nes disputationum de indulgentia-
rum virtute, die weitgehend bereits 
im Februar, in ihrer Endgestalt zwi-
schen Februar und Mai 1518 ent-
standen sind, belegen das. Christo-
pher Voigt-Goy referierte über Lu-
thers differenziertes Verhältnis zur 
Autorität des Kanonischen Rechts, 
wie es in den Resolutiones disputa-
tionum de indulgentiarum virtute 
zutage trat. Alle Bezugnahmen da-
rauf hätten dort etwas mit der Frage 
nach der Wirksamkeit des Ablasses 
für Verstorbene zu tun, die seit der 
von Sixtus IV. promulgierten Bulle 
Salvator noster aus dem Jahr 1476 
diskutiert worden sei. Anders als 
seine Gegner im Ablassstreit habe 
Luther die wenigen einschlägigen 
Dekretalen zum Ablasswesen nicht 
etwa herangezogen, um die Bulle 
mit ihrer strittigen Äußerung zur 
Wirksamkeit des Ablasses »per mo-
dum suffragii« in den Horizont 
kirchlichen Rechts einzufügen, son-
dern, um jede Wirksamkeit eines 
Ablasses für Verstorbene zu bestrei-
ten. Dementsprechend sei dann 
auch von Luther die Bulle Salvator 
noster als »neues Recht« strikt ab-
gelehnt worden. Wenig später, näm-
lich am Vorabend der Leipziger Dis-

putation, habe er sich bereits veran-
lasst gesehen, das Kanonische Recht 
in toto zu verwerfen.

Im Jahr 1519 begann Luther da-
mit, die Autorität der Bibel in aller 
Öffentlichkeit differenziert zu be-
trachten. Jason Lane hob in seinem 
Vortrag hervor, dass Luther den Ja-
kobusbrief zunächst ohne Kritik 
als biblische Autorität ausgelegt 
habe, wie es sich im Sermo prae-
scriptus praeposito in Litzka – vom 
Referenten auf das Jahr 1516 datiert 
– und in der Römerbriefvorlesung 
zeige. Auch während der Leipziger 
Disputation vom 27. Juni bis 15. Ju-
li 1519 habe er dem Protokoll zufol-
ge mit dem Brief noch positiv argu-
mentiert. In den im August 1519 
veröffentlichten Resolutiones zu 
allen seinen Leipziger Thesen je-
doch habe er dann in scharfer Reak-
tion auf Eck die apostolische Auto-
rität des Briefes angezweifelt, ohne 
dass die gegnerische Partei daran 
Anstoß genommen hätte. Obwohl 
Luther den Brief nach 1519 als Gan-
zen heftig habe kritisieren können, 
weil dieser nicht Christus, sondern 
das Gesetz treibe, habe er an dessen 
formalen Autorität festgehalten 
und ihn deshalb in seinen späteren 
Predigten, Vorlesungen und Schrif-
ten sogar erstaunlich kraftvoll zur 
Geltung bringen können.

Von Anfang Dezember 1520 an 
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verfasste Luther die AÄAssertio die auf der praktischen Ebene 11 Be
1UumM articulorum Lutheri DET reich SEINeET konkreten Schrittausle-
hullam Leonis NOVISSINAM dam SUL1LE allenthalben sıiıchthbar wurde.
Natorum 17 Druck erschıenen Volker Gummelt untersuchte 1
Mıtte Januar 1521 [DDarın stellte sSeINeEemM hereits erwähnten Beıtrag
erstmals SdllZ programmatisch die die Psalmenvorlesung Luthers A4Q)  =

Autorıiutaäat der Bıbel hber alle ande- 3—1 und VOo  = 0—LI und
T1eCN Autorıitäten, gerade auch hın auch die Bugenhagens VOo  = 152 1—
sıchtlich der Schriftauslegung. 1524 Dabei zOonnte belegen, 4S5S
LDenn die Heilige Schrift SC1 »SU1 Augustin jeweils die häufigsten
1DS1US Interpres« ‚WA 7i 97,23) un herangezogene altkırchliche Auto-
» SUL1 sol1us collatiıonem« u_ rtat w  — Noch aAb 1519/21 hätten
legen ‚ AaO.,, 99,20]). un Matsuura Luther und Bugenhagen sıch ıhm
WI1EeS 11 sSeINeEemM Referat darauf hin, anschließen können, WECI111 auch 1
455 Luther SC1INE exegetische Me größerer Selbständigkeit, als das
thode eiINer collatio innerbiblischer VOT he1 Luther 3—L1 vorgekom-
Sachverhalte schon he1 der Le1pZz1- 11L11IC  = SC1
SCI Dısputation 1519 beschrieben LDer VOo  = Luther angestofßene
habe Er habe AaZu das Bıld VOo  = den Diskurs hbher das Verständnis und
beiden cheruhbim auf der Bundes- die Auslegung der Autorıutaten
lade verwendet, deren n_ ereignete sıch insofern eINer

Blicke sıch 11 der Mıtte gunstigen Voraussetzung, als Verur-
treffen. Luthers hermeneutischer teilungen durch theologische Fa
CGCrundsatz »SCIY1ptura S11 1DS1US 111 - kultäten ZW AT CrWarten, aber
LErpreS« SC1 darın begründet, 455 nıcht mehr unbedingt fürchten
ach ıhm die biblischen CONtraria ÄmyYy Nelson Burnett VCI-

W1€ (‚esetz und Evangelium durch WIEeS 1 iıhrem Referat auf den
iıhre collatio notwendig auf iıhr /7/u NAanntien Reuchlin-Streit se1t 1510/
sammentreffen und -finden IB die jüdische Lıteratur. /7Zum
Christus als der Mıtte hinführen, ersten Mal 6C1 das übliche alcademı-
WECI111 anders die Bibel eINe Einheit sche Verfahren der Lehrverurtei-
und Ganzheit darstelle. lung, eiInNnen beschuldigten Theolo-

[ )ass Luther die Autorıutat der CI mM1t gelisteten /ıtaten ALLS des
Bıbel un die der Kiırchenväter auf C  = Schritten ZAU Widerruf
der theoretischen Ebene Iklar ahb zwıngen, ANSTALT eINe freie W1SSCN-
stufte, passte der Entwicklung, schaftliche Debatte inıtlieren,
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verfasste Luther die Assertio om-
nium articulorum M. Lutheri per 
bullam Leonis X. novissimam dam-
natorum – im Druck erschienen 
Mitte Januar 1521. Darin stellte er 
erstmals ganz programmatisch die 
Autorität der Bibel über alle ande-
ren Autoritäten, gerade auch hin-
sichtlich der Schriftauslegung. 
Denn die Heilige Schrift sei »sui 
ipsius interpres« (WA 7; 97,23) und 
»per sui solius collationem« auszu-
legen (AaO., 99,20). Jun Matsuura 
wies in seinem Referat darauf hin, 
dass Luther seine exegetische Me-
thode einer collatio innerbiblischer 
Sachverhalte schon bei der Leipzi-
ger Disputation 1519 beschrieben 
habe. Er habe dazu das Bild von den 
beiden cherubim auf der Bundes-
lade verwendet, deren entgegen-
gesetzte Blicke sich in der Mitte 
treffen. Luthers hermeneutischer 
Grundsatz »scriptura sui ipsius in-
terpres« sei darin begründet, dass 
nach ihm die biblischen contraria – 
wie Gesetz und Evangelium – durch 
ihre collatio notwendig auf ihr Zu-
sammentreffen und -finden in 
Christus als der Mitte hinführen, 
wenn anders die Bibel eine Einheit 
und Ganzheit darstelle.

Dass Luther die Autorität der 
Bibel und die der Kirchenväter auf 
der theoretischen Ebene so klar ab-
stufte, passte zu der Entwicklung, 

die auf der praktischen Ebene im Be-
reich seiner konkreten Schriftausle-
gung allenthalben sichtbar wurde. 
Volker Gummelt untersuchte in 
seinem bereits erwähnten Beitrag 
die Psalmenvorlesung Luthers von 
1513–1515 und von 1519–1521 und 
auch die Bugenhagens von 1521– 
1524. Dabei konnte er belegen, dass 
Augustin jeweils die am häufigsten 
herangezogene altkirchliche Auto-
rität war. Noch ab 1519/21 hätten 
Luther und Bugenhagen sich ihm 
anschließen können, wenn auch in 
größerer Selbständigkeit, als das zu-
vor bei Luther 1513–1515 vorgekom-
men sei.

Der von Luther angestoßene 
Diskurs über das Verständnis und 
die Auslegung der Autoritäten 
ereignete sich insofern unter einer 
günstigen Voraussetzung, als Verur-
teilungen durch theologische Fa-
kultäten zwar zu erwarten, aber 
nicht mehr unbedingt zu fürchten 
waren. Amy Nelson Burnett ver-
wies in ihrem Referat auf den so ge-
nannten Reuchlin-Streit seit 1510/ 
11 um die jüdische Literatur. Zum 
ersten Mal sei das übliche akademi-
sche Verfahren der Lehrverurtei-
lung, einen beschuldigten Theolo-
gen mit gelisteten Zitaten aus des-
sen Schriften zum Widerruf zu 
zwingen, anstatt eine freie wissen-
schaftliche Debatte zu initiieren, 
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Öffentlich diskreditiert worden. anderen ermeneutik theologisch
Danlc des F1ınsatzes VOo  = Johannes gedacht und argumentiert hätte
Reuchlin und anderen philologisch 7Zum Diskussionsverlauf 17 SC
gebildeten Humanısten SC1 165 auf M1ınar gehörte C1Nn Ausblick auf Lu
eINe nachhaltige Weıse geschehen. thers Rıngen mı1t der AutorıLutaten-
Nachdem einN1ıgE Lehrsätze Luthers problematik 11 SeINeEeTr spaten /eıt
durch die LOwener theologische Fa aAb 1539 [ heser wurde durch GUrLYy
zultät verurteilt worden 1, Schneider-Ludorff eröffnet, die 11

iıhrem Referat Luthers Pos1iıt1i10n1€e-entsprach der LOwener Scholastiker
Jacobus Latomus 11 gew1sser Weılse Tung 1 der Auseinandersetzung
dem Zeıtgelst, als sıch da die Doppelehe Philipps VOo  =

T1Aan machte, diese SAatze WISSEeN- Hessen erorterte. Der Landgraf ha
schaftliıch widerlegen. Hanne- hbe Luther einerseılts mı1t eiINer refor-
greth Grundmann behandelte 11 ıh matorisch anmutenden Argumen-
IC Vortrag die betreffende Vorle tatıon, die sıch auf das Schriftprin-
S11 des Latomus, die 11 den Z1p gestutzt hätte, konfrontiert,
Sommerterien 520 veranstaltete dererseits mM1t der Herausforderung,
und deren Textfassung Maı ach der Preisgabe des Kanon1-

schen Rechts 1 7zıvilrechtlicher1521 dem Titel Articulorum
doctrinae fratris artını Lutheri Hinsicht 11L selhst Autorıiutaäat gel
DET theologos LOUGaNIENSES damna- tend machen, Mi1SsS-
orfum] Ratıo SACFHIS Hteris, achtung des 1532 publizierten kkal-
teribus *ractatoribus 11 LOwen 11 serlichen Strafgesetzes Carolina,
den Druck Z1InNg LaAatomus habe Lu das 17 Fall der Bıgamıie die Todes
ther C1Nn durchgehend missbräuchli- strafe vorsah. Luther habe ZW AT

ches /ıtıeren VOo  = Autorıutäaten ach- abgelehnt, C1Nn Eherecht
welsen wollen. Jedoch 6C1 Se1IN alırı- proklamieren, habe aber akzep-
bıscher Versuch, hbei dem schwefr- tıert, geme1nsam m1t Philipp Me
punktmäßfßig darum sel, anchthon eiINer zentralen Ent
Augustin mM1t Augustin Lu scheidungsinstanz 11 eiINer prıvaten
ther iınterpretieren, letztlich Angelegenheit mı1t hoher kırchen-
fehlgeschlagen, weiıl Luther längst politischer Brısanz aAVvancleren.
schon auf der Grundlage eiINer SdllZ
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öffentlich diskreditiert worden. 
Dank des Einsatzes von Johannes 
Reuchlin und anderen philologisch 
gebildeten Humanisten sei dies auf 
eine nachhaltige Weise geschehen. 
Nachdem einige Lehrsätze Luthers 
durch die Löwener theologische Fa-
kultät verurteilt worden waren, 
entsprach der Löwener Scholastiker 
Jacobus Latomus in gewisser Weise 
dem neuen Zeitgeist, als er sich da-
ran machte, diese Sätze wissen-
schaftlich zu widerlegen. Hanne-
greth Grundmann behandelte in ih-
rem Vortrag die betreffende Vorle-
sung des Latomus, die er in den 
Sommerferien 1520 veranstaltete 
und deren Textfassung am 8. Mai 
1521 unter dem Titel Articulorum 
doctrinae fratris Martini Lutheri 
per theologos Louanienses damna-
tor[um] Ratio ex sacris literis, & ve-
teribus tractatoribus in Löwen in 
den Druck ging. Latomus habe Lu-
ther ein durchgehend missbräuchli-
ches Zitieren von Autoritäten nach-
weisen wollen. Jedoch sei sein akri-
bischer Versuch, bei dem es schwer-
punktmäßig darum gegangen sei, 
Augustin mit Augustin gegen Lu-
ther zu interpretieren, letztlich 
fehlgeschlagen, weil Luther längst 
schon auf der Grundlage einer ganz 

anderen Hermeneutik theologisch 
gedacht und argumentiert hätte.

Zum Diskussionsverlauf im Se-
minar gehörte ein Ausblick auf Lu-
thers Ringen mit der Autoritäten-
problematik in seiner späten Zeit 
ab 1539. Dieser wurde durch Gury 
Schneider-Ludorff eröffnet, die in 
ihrem Referat Luthers Positionie-
rung in der Auseinandersetzung 
um die Doppelehe Philipps von 
Hessen erörterte. Der Landgraf ha-
be Luther einerseits mit einer refor-
matorisch anmutenden Argumen-
tation, die sich auf das Schriftprin-
zip gestützt hätte, konfrontiert, an-
dererseits mit der Herausforderung, 
nach der Preisgabe des Kanoni-
schen Rechts in zivilrechtlicher 
Hinsicht nun selbst Autorität gel-
tend zu machen, sogar unter Miss-
achtung des 1532 publizierten kai-
serlichen Strafgesetzes Carolina, 
das im Fall der Bigamie die Todes-
strafe vorsah. Luther habe es zwar 
abgelehnt, ein neues Eherecht zu 
proklamieren, habe es aber akzep-
tiert, – gemeinsam mit Philipp Me-
lanchthon – zu einer zentralen Ent-
scheidungsinstanz in einer privaten 
Angelegenheit mit hoher kirchen-
politischer Brisanz zu avancieren.
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